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Ir. 114, S. Inſertiansgebühr 
fluch gen Zeile in Petit Pe 1½ Sgr. 


Nr. 386. Mittag⸗Ausgabe. 


Der Fürſtencongreß. 
[Die kaiſerliche Eröffnungsrede] lautet nach der „Preſſe“ 
wörtlich wie folgt: 
Durchlauchtigſte freundlich liebe Brüder und Vettern, 
| ſehr werthe Bundesgenoſſen! 
Eine Verſammlung der Häupter der deutſchen Nation, berathend 


Porto 2 


über das Wohl des Vaterlandes, iſt ein Ereigniß, welches eine nach, 


Jahrhunderten zählende Vergangenheit nicht gekannt hat. Möge durch 
den Segen der göttlichen Vorſehung unſere Zuſammenkunft an der 
Schwelle einer heilbringenden Zukunft ſtehen! Vertrauend auf den 
Charakter Meiner Mitfürſten, vertrauend auf ihren rechtliebenden, durch 
Erfahrung geläuterten Geiſt, welcher im deutſchen Volke lebt, habe Ich 
gewünſcht, dieſe Stunde herbeizuführen, in welcher die Fürſten Deutſch⸗ 
lands zum Zwecke der Befeſtigung ihres Bundes ſich brüderlich die 
Hände reichen. Ich habe es für Meine Pflicht gehalten, offen Meine 
Ueberzeugung auszuſprechen, daß Deutſchland mit Recht einer zeitge⸗ 
mäßen Entwickelung ſeiner Verfaſſung entgegenſieht. Ich bin gekom⸗ 
men, um Meinen Verbündeten in perſönlichem Gedankenaustauſche 
darzulegen, was Ich zur Erreichung dieſes großen Zweckes für möglich 
halte und für Meinen Theil zu gewähren bereit bin. 

Empfangen Eure Majeſtäten, und Sie alle, durchlauchtigſte viel⸗ 
geliebte Verbündete, Meinen Dank für Ihr gutes freundliches Entge⸗ 
genkommen. Ich habe Meinen Bundesgenoſſen einen unter Meiner 
unmittelbaren Leitung ausgearbeiteten Entwurf einer Reform-Acte des 
deutſchen Bundes überreichen laſſen. Gegründet auf einen erweiterten 
Begriff der Bundeszwecke, legen die Beſtimmungen dieſes Entwurfes 
die vollziehende Gewalt in die Hände eines Directoriums, welchem ein 
Bundesrath zur Seite ſtehen würde. Sie berufen periodiſch eine Ver⸗ 
ſammlung von Abgeordneten zu vollberechtigter Theilnahme an der 
Geſetzgebung und dem Finanzhaushalte des Bundes. Sie führen 
periodiſch Fürſtentage in das politiſche Leben Deutſchlands ein. Sie 
verleihen durch Gründung eines unabhängigen Bundesgerichts dem 
öffentlichen Rechtszuſtand Deutſchlands eine unantaſtbare Gewähr. 

In allen dieſen Beziehungen wahren ſie folgerichtig und ſo ſtrenge 
als möglich den Grundſatz der Gleichberechtigung unter unabhängigen, 
verbündeten Staaten, vereinigen aber mit dieſem Grundſatze zugleich 
diejenigen Rückſichten auf die Machtverhältniſſe und die Volkszahl, 
welche von der Natur der vorgeſchlagenen Einrichtungen, insbeſondere 
einer kräftigen Executive und einer Geſammtvertretung am Bunde, un⸗ 
zertrenntlich find. 

Alle dieſe Erwägungen aber, die Mich im Einzelnen leiteten, ent⸗ 
ſtammen in ihrem tieferen Grunde nur einem einzigen Gedanken. Ich 
glaubte, daß es an der Zeit iſt, den Bund, den unſere Väter ſchloſſen, 
im Geiſte unſerer Epoche zu erneuern, ihn durch die Theilnahme un⸗ 
ſerer Völker mit friſcher Lebenskraft zu erfüllen, und ihn dadurch zu 
befähigen, Deutſchland in Ehre und Macht, in Sicherheit und Wohl⸗ 
fahrt als ein unzertrennliches Ganze zuſammenzuhalten bis in die ſpä⸗ 


* teſten Tage. 


Meine Vorſchläge find ohne Zweifel der Vervollkommnung fähig. 
Ich bin der Erſte bereit, es anzuerkennen. Allein ich gebe meinen er⸗ 
habenen Verbündeten zu bedenken, ob es in unſerem gemeinſamen In⸗ 
tereſſe liege, um der moglichen Verbeſſerung willen die Annahme des 
Planes, der jedenfalls im Vergleiche mit dem gegenwärtigen Zuſtande 
einen hohen Gewinn für Deutſchland in ſich ſchließt, auch nur um eine 
kurze 80 zu verzögern. In dem vorgeſchlagenen Reform⸗Acte ſelbſt 
find die nöthigen verfaſſungsmäßigen Mittel dargeboten, um auf ge⸗ 
regeltem Wege mit ſicherer Hand die Mängel des urſprünglichen Wer⸗ 
kes zu beſeitigen, und die Verfaſſungszuſtände des Bundes in immer 
vollſtändigeren Einklang mit allen begründeten Anforderungen zu ſetzen. 
Nicht in Eröffnung weitausſehender Berathungen, ſondern nur in einem 
raſchen und einmüthigen Entſchluſſe der deutſchen Fürſten, vor deren 
hochſinniger Hingebung an die gemeinſame große Sache untergeordnete 
Rückſichten als bedeutungslos zurücktreten, vermag ich die Möglichkeit zu 
erblicken, feſten Boden in Fragen der Zukunft Deutſchlands zu gewinnen. 

Durchlauchtigſte Brüder und Vettern! Sehr liebe Bundesgenoſſen! 

Wie Sie mit Mir die erhebenden Eindrücke dieſes Augenblicks theilen, 
ſo theilen Sie auch Mein tiefes Bedauern darüber, daß Preußen nicht 
unter uns vertreten iſt. Eine große Genugthuung für unſere heiligſten 
Wünſche fehlt. Es iſt Mir verſagt geblieben, den König Wilhelm von 
Preußen zu bewegen, unſerm Einigungswerke ſeine perſönliche Mitwir⸗ 
kung zu gewähren. Aber Hoffnung auf ein glückliches Ergebniß die⸗ 
ſes Tages halte ich deshalb nicht minder ſtandhaft feſt. Der König 
von Preußen hat Meine Gründe für die Nothwendigkeit und Dring⸗ 
lichkeit einer Reform der Bundesverhältniſſe vollkommen gewürdigt. 
Keine andere Einwendung hat König Wilhelm Meiner Einladung zu 
einer Fürſtenverſammlung entgegengeftellt, als daß dieſe wichtige und 
ſchwierige Angelegenheit nicht hinlänglich vorbereitet ſei, um unmittel⸗ 
bar in dem erlauchten Kreiſe der Fürſten Deutſchlands in Berathung 
gezogen zu werden. 

Im Grundſatz hat ſich der König nicht gegen eine Fürſtenver⸗ 

ſammlung erklärt, ſondern nur geglaubt, daß Berathungen unſerer 
Minifter einer ſolchen vorhergehen ſollten. Ich habe Se. Mafſeſtät 
auf die Unfruchtbarkeit aller früheren, durch Mittelsper⸗ 
ſonen gepflogenen Verhandlungen aufmerkſam gemacht; aber 
von uns, die wir hier erſchienen ſind, hängt es nunmehr ab, dur 
die That zu beweiſen, daß für uns die Frage der Erneuerung des 
Bundes reif iſt; daß in unſeren Gemüthern der Entſchluß, die deutſche 
Nation nicht länger der Mittel zu höherer politiſcher Entwickelung ent⸗ 
behren zu laſſen, feſtſteht. 5 

Einigen wit uns um des unberechenbar wichtigen Ganzen willen 
leicht und raſch über das Einzelne! Wahren wir bundestreu in allem 
den Platz, der dem mächtigen Preußen gebührt! Und hoffen wir zu 
Gott, daß das Beiſpiel unſerer Eintracht mit ſiegender Gewalt auf 
alle deutſchen Herzen wirke! f 
Mir perſönlich aber, durchlauchtigſte Bundesgenoſſen und Freunde, 
wird es ſtets zur höchſten Beruhigung gereichen, lauteren Willens Mein 
Streben dahin gerichtet zu haben, in dieſer ernften Zeit das National: 
band der Deutſchen zu feſtigen und den Bund, durch den wir eine 
Geſammtmacht find, auf die Höhe feiner. für Deutſchlands Heil und 
Europas Frieden gleich wichtigen Beſtimmung zu erheben! 

[Ueber die erſte Sitzung] wird der „N. 3.“ vom 18. Auguſt 
geſchrieben: Die geſtrige erſte Sitzung des Fürſtentages wurde durch 
eine Anſprache des Kaiſers von Oeſterreich eröffnet, welcher allgemein 
das Verdienſt einer klaren und der Bedeutung des Gegenſtandes ent⸗ 
ſprechenden Faſſung zuerkannt wird. (S. vorſtehend.) g 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Im Namen der Fürſten antwortete der König von Baiern. Nach 
den mir zugehenden Mittheilungen bewegte ſich jedoch dieſe Erwiderung 
weſentlich nur in den allgemeinen Redewendungen, welche man in den 
mittelſtaatlichen Thronreden anzutreffen gewohnt iſt, ſobald fie die deut⸗ 
ſche Frage berühren. Es wurde natürlich das Entgegenkommen der 
Fürſten hervorgehoben, doch nicht ohne dieſen und jenen, wenn auch 
ſorglich verdeckten Vorbehalt. Am Schluſſe wurde ſogar der gegen: 
wärtigen Bundesverfaſſung mit Ehren gedacht: von ſeltenen Verirrun⸗ 
gen abgeſehen, habe ſie faſt 50 Jahre lang Recht und Treue in Deutſch⸗ 
land gewahrt. Freilich ſei eine Verbeſſerung nothwendig, beſonders auch 
durch Begründung einer Nationalvertretung. Man ſei einig über das 
Ziel, obwohl die Wege noch nicht geebnet und noch vielfach verhüllt 
ſeien. Die Fürſten brächten dem Kaiſer ihren aufrichtigſten Beiſtand 
entgegen. 

Die Verſammlung ging hierauf nicht ſofort auf die Berathung des 
öfterreichifchen Programms ein, ſondern ſie beſchäftigte ſich mit der Vor⸗ 
frage, wie die Theilnahme Preußens noch nachträglich zu gewinnen ſei. 
Der Kaiſer hob nochmals hervor, daß er in dieſer Beziehung die drin⸗ 
gendſten Bemühungen wiederholt aufgewandt und jedes Mittel erſchöpft 
habe. Es wurde jedoch beſchloſſen, eine nochmalige Einladung im 
Namen aller Fürſten an den König von Preußen zu richten, und der 
König von Sachſen mit der Abfaſſung eines Schreibens in dieſem Sinne 
beauftragt. Die Sitzung wurde hierauf einige Zeit unterbrochen, und 
dann wieder aufgenommen, um den von dem Könige von Sachſen 
vorgelegten Entwurf zu genehmigen. Das Schreiben wurde von dem 
Kaiſer und allen Fürſten unterzeichnet, und der König von Sachſen 
begiebt ſich heute nach Baden-Baden, um dem Könige von Preußen 
die Einladung perſönlich zu überreichen und mündliche Vorſtellungen 
hinzuzufügen. 

Noch will ich ausdrücklich bemerken, daß ausſchließlich die Fürſten 
Zutritt zu dieſer Verſammlung hatten; das Protokoll führte jedoch der 
kaiſerliche Hofrath v. Biegeleben. 

Heut findet keine Sitzung ſtatt. Der Kaiſer feiert feinen Geburts⸗ 
tag in Darmſtadt. Andererſeits wird der Erfolg der Miſſion des Kö⸗ 
nigs von Sachſen abgewartet. Inzwiſchen iſt man nicht unthätig. 
Wenn ſchon bei einem Parlament oft dasjenige, was hinter den Cou⸗ 
liſſen geſchieht, bei Weitem wichtiger iſt, als das, was ſich auf der 
Bühne ſelbſt begiebt, jo gilt dies noch weit mehr von einer Fürſtenver⸗ 
ſammlung. Wie ich Ihnen bereits gemeldet, iſt der öſterreichiſche Ent⸗ 
wurf ſchon ſeit vorgeftern in den Händen der Souveräne, und es fin: 
den nicht nur zwiſchen ihnen ſelbſt, ſondern auch zwiſchen ihren Mini⸗ 
ſtern vielfache beſondere Beſprechungen ſtatt. Es ſcheint, daß ſich, wie 
in allen ähnlichen früheren Stadien, bereits zwei beſondere Lager ge⸗ 
bildet haben, ein mittel: und ein kleinſtaatliches. 

Schon früher berichtete ich Ihnen, daß, trotz der Schönfärberei der 
wiener Blätter in Betreff der günſtigen Dispoſitionen Baierns, die 
öſterreichiſche Einladung in München auf die ſchwerſten Bedenken ſtieß, 
und daß der Kaiſer von Oeſterreich bemüht geweſen iſt, dieſelben per⸗ 
ſönlich zu beſeitigen. Wie weit dies gelungen, iſt ungefähr aus der 
oben kurz ſkizzirten geſtrigen Rede des Königs von Baiern zu entneh⸗ 
men. Ich kann hinzufügen, daß es nicht allein der bairiſche Partieu⸗ 
larismus iſt, der die von Oeſterreich vorgeſchlagene Concentration ziem⸗ 
lich widerwillig aufnimmt; die ſogenannten würzburger Regierungen, 
vielleicht mit Ausnahme Sachſens, ſind faſt alle nicht weniger betroffen. 
Sie hatten nicht erwartet, daß Oeſterreich der Souveränetät der Einzel⸗ 
ſtaaten ſo bedeutende Opfer zumuthen würde. Es iſt nicht zu bezwei⸗ 
feln, daß die Mahnung des Kaiſers ſie nicht abhalten wird, mit einer 
Reihe von Amendements im Intereſſe der Erhaltung ihrer Selbſtherr⸗ 
lichkeit vorzugehen, wenn ſie nicht etwa ſchon die Enthaltung Preußens 
als einen angenehmen Vorwand zum Entſchlüpfen benutzen, und es 
vorziehen, die ganze Laſt der Verantwortlichkeit auf deſſen Schultern 
abzuwälzen. Das Abſehen iſt namentlich zunächſt auf ein ſiebenköpfiges 
Directorium gerichtet, um dort die Majorität in die Hände der Mittel⸗ 
ſtaaten zu bringen. — Eine höchſt ehrenhafte Ausnahme bildet natür⸗ 
lich Baden, welches, wie mir verſichert wird, zwar ebenfalls ein⸗ 


greifende Amendements einbringen wird, aber lediglich in der Ten⸗ 8 


denz, das öſterreichiſche Programm von gewiſſen ſpezifiſchen Ele⸗ 
menten zu reinigen und der Reform eine wahrhaft liberale und natio⸗ 
nale Grundlage zu ſchaffen. Von mehreren Fürſten kleinerer Staaten, 
deren Namen zu bekannt ſind, als daß ſie hier zu nennen wären, 
wird mit Beſtimmtheit erwartet, daß ſie ſich Baden anſchließen werden. 
— Trotz aller Ausſtellungen it natürlich der öſterreichiſche Entwurf als 
Ausgangspunkt der Verhandlungen allgemein acceptirt worden, und, 
wie ich höre, iſt dies auch in dem Schreiben an den König von 
Preußen erwähnt. Selbſtverſtändlich ſind damit Gegenentwürfe von 
fehr abweichendem Standpunkt aus keineswegs ausgeſchloſſen. 

Die „Frankf. Poſtztg.“ theilt heute aus dem öfterreichijchen „Ent⸗ 
wurfe einer Reformakte des deutſchen Bundes“ eine große Zahl von 
Einzelbeſtimmungen mit. Seltſam iſt es, daß dies Programm in ſo 
zerpflückter Geſtalt in die Oeffentlichkeit tritt; man darf wohl verlan⸗ 
gen, daß endlich dieſes Angebot, mit welchem Oeſterreich nicht blos vor 
die Fürſten, ſondern auch vor die Nation zu treten verſichert, endlich 
vollſtändig bekannt werde. Ich finde hier den Eindruck überall beſtä⸗ 
tigt, daß Oeſterreich allerdings mit einer Löſung hervorgetreten iſt, die 

darf, ſondern zu einer eingehenden 
Discuffion auffordert. Man it in Deutſchland jedenfalls jezt aller⸗ 
wärts in der Stimmung, das Gute anzuerkennen, woher es auch 
komme, und Abſchlagszahlungen nicht einfach zurüctzuweiſen. Die 
Schwierigkeiten ſind freilich außerordentlich groß. Die Bedrängniß it 
oben nicht ſchwer genug, als daß erhebliche Opfer zu erwarten wären; 
andererſeits bietet der Entwurf der Nation theils viel zu wenig, theils 
zu Zweiſchneidiges, um ihr eine einigermaßen ins Gewicht fallende 
Zuſtimmung abzugewinnen. Dennoch iſt zu ſagen, daß ihr ſeit 13 
Jahren kein Werk von größeren und feſteren Umriſſen vor die Augen 
geſtellt worden iſt. Man darf immerhin einräumen, daß Oeſterreich 
ſich bemüht hat zu leiſten, was es in ſeiner ſo hoͤchſt verwickelten, 
durch ſo viele den deutſchen Intereſſen völlig fremdartige Geſichtspunkte 
bedingten Lage zu leiſten im Stande war. f 

Was ich über die Meinung der hieſigen norddeutſchen Liberalen 
erkundete, geht einmüthig dahin, daß der Entwurf beſonders in zwei 
Punkten einer durchgreifenden Amendirung bedarf. Die Majorifirung 
eines der beiden deutſchen Großſtaaten ist in der Praxis ſtets unaus⸗ 
führbar, was auch die Bundesacte in dieſer Beziehung beſtimme. Bei 
Angelegenheiten von erheblicher Wichtigkeit, und namentlich auf dem 


Gebiete der auswärtigen Politik, muß daher Oeſterreich und Preußen 
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Anſtalten Veſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 20. Auguſt 1863. 


im Directorium wie in der Fürſtenverſammlung ein Veto zugeſtanden 
werden. Ohne Anerkennung dieſes Dualismus iſt jede wie immer ge⸗ 
artete Reorganiſation auf Sand gebaut, und dieſe Anerkennung muß 
auch in dem alternirenden Präſidium ihren Ausdruck finden. Freilich 


beanſprucht auch der gegenwärtige Entwurf für das öſterreichiſche Präſt⸗ 


dium nur „die formelle Leitung der Geſchäfte.“ Was dies aber be⸗ 
ſagen will, geht ſchon daraus hervor, daß das Directorium eigene 
diplomatiſche Agenten für alle Unterhandlungen mit den fremden Höfen 
ernennen kann. 

Der zweite und der für die Volksthümlichkeit des Planes entſchei⸗ 
dendſte Punkt iſt das Hervorgehen des Parlaments aus Volkswahlen. 
Nur dies Zugeſtändniß wird dem Projekt wahre Lebensfähigkeit erwer⸗ 
ben; eine Delegirtenverſammlung bleibt eine todtgeborne Körperſchaft, 
für welche die Nation ſich niemals erwärmen, welche die Bedeutung 
der Kammern der Einzelſtaaten niemals erſetzen oder gar über⸗ 
flügeln wird. 


Was die äußeren Vorgänge betrifft, ſo fand geſtern Nach⸗ 


mittags 6 Uhr das große vom Senat veranſtaltete Banket im Römer 
ſtatt. Eine große Menſchenmaſſe hatte ſich verſammelt, um die fürſt⸗ 
lichen Equipagen anlangen zu ſehen. Man bemerkt allgemein, daß 


die Stimmung ſich hier etwas mehr erwärmt hat, ſeitdem man weiß, 


daß die Vorſchläge Oeſterreichs in der That weit angelegt und von 
ziemlich durchgreifendem Charakter ſind. Der Kaiſer wurde geſtern 
mit lebhaftem Zuruf empfangen und auch der Fahnenſchmuck hat zu⸗ 
genommen. 
werthes, als das der Bürgermeiſter einen Toaſt zur Begrüßung des 
Kaiſers und der Fürſten ausbrachte, worauf der Kaiſer für den gaſt⸗ 
lichen Empfang dankte und mit einem Toaſte auf die Stadt Frank 


furt ſchloß. Den ſämmtlichen Theilnehmern am Banket wurde ein 


koſtbares Album mit Abbildungen des Römers und deſſen Geſchichte 
eingehändigt. Hierauf fuhren die Fürſten nach der ſogenannten kur⸗ 
fürſtlichen Villa am Main, von wo ſie das von dem Senat veran⸗ 
ſtaltete, wirklich äußerſt glänzende Feuerwerk anſahen. Die Ufer des 
Main waren weithin von einer dichtgedrängten ſchauluſtigen Menge 
beſetzt, deren muſterhafte Haltung übrigens, wie ich beiläufig be⸗ 
merke, hier den Fremden bei jeder Bewegung auf's Angenehmſte 
berührt. 

— Die Extrabeilage der „Frankf. Poſtz.“ iſt uns gleichzeitig zuge⸗ 
gangen; ſie enthält einen Auszug aus dem öſterreichiſchen Reformpro⸗ 
jecte, der zwar einen ungleich größeren Raum einnimmt, als die von 
uns mitgetheilten Angaben, aber nur wenige Einzelheiten mittheilt, 
die wir als Ergänzung im Folgenden nachtragen: 

Den Vorſitz wie im Directorium, ſo auch im Bundesrathe, nimmt Oeſter⸗ 
reich für ſich in Anſpruch, jedoch ſeien, wie die „Frankf. Poſtztg.“ mittheilt, 
mit demſelben keine Befugniſſe verbunden, als die zur formellen Leitung der 
Geſchäfte. Während im Directorium die Entſcheidungen ohne Ausnahme 
durch einfache Majorität feſtgeſtellt werden, bildet im Bundesrathe die ein⸗ 
fache Majorität nur die Regel, jedoch ſind Fälle feſtgeſetzt, wo eine Majo⸗ 
rität von % oder mehr Stimmen erforderlich iſt. Welches dieſe Fälle fen 
ſagt die „Poſtzeitung“ nicht. Im Bundesrathe werden die Directorialhöfe in 
der Regel durch die Directorial⸗Bevollmächtigten vertreten; ſie können aber 
für den erſteren auch beſondere Geſchäftsmänner bevollmächtigen. Für die 
ſpezielle Vorbereitung der e ſind Commiſſionen von 
Saen beſtimmt, welche dem Directorium als Hilfsbehörden zur 
Seite ſtehen: nämlich die Militär⸗Commiſſion, eine Commiſſion für Inneres 
und Juſtiz, eine 5 und eine Commiſſion für Handels⸗ und 
Zollſachen. Wir hätten darin alfo quasi (allerdings nur quasi!) die Bundes⸗ 
miniſterien zu erblicken. - 

Die auswärtigen 1 d anlangend, ſo ſteht dem Directorium die 
völkerrechtliche Vertretung des Bundes in ſeiner Eigenſchaft als Geſammt⸗ 
macht zu, und daſſelbe wird demnach zum Zwecke der Unterhandlung über 
Gegenſtände der Bundesthätigkeit diplomatiſche Ben jeden Ranges bei 
auswärtigen Staaten je nach Vedürfniß beglaubigen. Zum Abſchluſſe 
internationaler Verträge iſt die Ratification der Fürſten⸗Verſammlung, bes 
ziehungsweiſe des Bundesrathes erforderlich, und ſofern dieſelben den Bereich 
der Bundesgeſetzgebung berühren, bedürfen ſie außerdem noch der Zuſtim⸗ 
mung der Bundesabgeordneten⸗Verſammlung. Die nach der Bundeskriegs⸗ 
Derfafjung dem Bunde zujtehenden Defugniife gehen auf das Directorium 
über, welches insbeſondere die Kriegsbereitſchaft und Mobilmachung des 
Bundesheeres oder einzelner Theile deſſelben zu beſchließen, für die Bundes⸗ 
eſtungen zu ſorgen, den Bundesfeldherrn zu ernennen, die Bildung des 
auptquartiers und der Heeresabtheilungen zu veranlaſſen, ſowie eine eigene 
Bundeskriegskaſſe zu errichten hat. Das Bundesheer trägt im Bundesdlenſt 
die 

u einer Kriegserklärung des Bundes iſt ein zuſtimmender Bundesraths⸗ 

eſchluß erforderlich. Die Friedensunterhandlungen werden vom Directorium 
durch deſſen Bevollmächtigte geführt. Zur Annahme und Beſtätigung des 
Friedensbertrages muß dagegen ebenfalls ein Bundesrathsbeſchluß veranlaßt 
werden. 

Die Sorge für die Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnun 
Deutſchlands liegt dem Directorium ob, ſo weit ſie nach den undesgeſetzen 
als Sache des Bundes zu betrachten iſt. In der Bundesgeſetzgebung ſteht 
dem Directorium die Initiative auf den Grund von Beſchlüſſen des Bundes⸗ 
rathes zu und hat der letztere die in dieſem Betreffe erforderlichen Vorlagen 
ur die Abgeordneten⸗Verſammlung vorzubereiten. Die Verwaltung der 

undesfinanzen gehört natürlich auch zu den Befugniſſen der Executive; bei 
der 1 des der Bundesabgeordneten⸗Verſammlung zu unterbreiten⸗ 
De Bundes: BubgetS hat jedoch die Mitwirkung des Bundesrathes einzus 
eten. 
Die Zahl der Abgeordneten, welche die einzelnen Bundesſtaaten zur Vers 
ſammlung der Bundesabgeordneten entsenden, iſt vollſtändig, wie folgt, feſt⸗ 
geſtellt: Oeſterreich und Preußen haben je 75, Baiern 27; die übrigen Kö⸗ 
nigreiche je 15; Baden 12; die beiden Heſſen je 9; Holſtein 5; Luxemburg 
4; Braunſchweig 3; die beiden Mecklenburg zuſammen 6; Naſſau 4; Weis 
mar 3; Meiningen, Koburg⸗Gotha, Altenburg je 2; Oldenburg 3; die übris 
gen 1. Die Wahl der Abgeordneten erfolgt in jedem Staate fogleih nach 
em Zuſammentritte der betreffenden Landesvertretung und zwar ür die 
Dauer des Mandates der wählenden Körperſchaft, jo jedoch, daß fie. nach 
Ablauf dieſes Mandates oder nach Auflöſung der wählenden Korperſchaft 
bis zur erfolgten Neuwahl der nächſtfolgenden Verfammlung wirkſam bleibt. 
ee beziehen Tagegelder und 
eskaſſe. 7 

Die regelmäßige Einberufung erfolgt alle 3 Jahre im Monate Mai nach 
Frankfurt a. M. Die Wahl we Präſidenten ꝛc., ſowie die Feſtſtellung der 
Geſchäftsordnung it der Verſammlung überlaſſen. c 

Innerhalb des Wirkungskreiſes des Bundes, wie dieſer gegenwärtig durch 


im Innern 


die Bundesgeſetze konſtituirt ift, ſteht ihr in Angelegenheiten der Bundesgeſetz⸗ 


. 4 Ser zu. 

Der Fürſtenverſammlung treten auch zwei Bevollmächtigte der e 
walten A ihrer Landeshoheit entfleideten, Reichsfürſten Fan 85 
ches Stimmrecht dieſelben haben, iſt nicht angegeben. 


gebung außer der beſchließenden 


[Leber das Banket im Kaiſerſaal] wird dem „Fr. J.“ ge 


ſchrieben: Schon kurz nach 4 Uhr ſind die an den Römerberg an⸗ 
grenzenden Straßen, die neue Kräme, der Markt und die Straße nach 
dem Maine zu ſo mit Menſchen überfüllt, daß an ein Durchkommen 
gar nicht mehr zu denken iſt. Da ftehen die eleganteſten Damen und 
diſtinguirte Fremde, die zu Tauſenden zum Congreß gekommen ſind 
und die Preiſe unſerer Hotels zu fabelhafter Höhe hinaufgeſchraubt 


* 0 


Bei dem Feſtmahl ereignete ſich weiter nichts Bemerkens⸗ 


Abzeichen des Bundes, das ſchwarz⸗roth⸗goldene Banner. 
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haben, mitten im dichteſten Volksgedränge, nicht achtend der tropiſchen 
Hitze und der drohenden Regenwolken, die ſich jeden Augenblick zu ent⸗ 
laden drohen, nachdem der Himmel im Lauf des Tages ſchon einigemal 
ſeine Schleuſen geöffnet. 

Unſer erſter Beſuch gilt der Küche. Sie iſt in einem vom Pauls⸗ 
platz aus nach der Römerhalle führenden Hofe improviſirt. Ehe wir 
eintreten, verweilt unſer Blick unwillkührlich auf dem verödeten Platze, 
welchem der nach dieſer Seite hin verſchloſſene Römer den Rücken kehrt, 
und auf der ſtolz ragenden Kirche, von wannen einſt ein anderes Heil 
für Deutſchland ausgehen follte, die einſt auch ein hoffnungsfrohes, be⸗ 
geiſtertes, jubelndes Volk umlagerte. 'Tempi passati! Doch halt, da 
daͤmmert uns ein Sprüchlein auf, das einſt i jener Kirche prangte. 
Es hieß, wenn unſer Gedächtniß nicht trügt: Des Vaterlandes Größe, 
des Vaterlandes Glück, O ſchafft ſie, o bringt ſie dem Volke zurück! 
Sollte dies Sprüchlein nicht heute noch, wie damals, im Kaiferfaal 
am Platze ſein? 

Vulkaniſche Gluth, die uns beim Eintritt in die Küche empfängt, 
bringt uns bald auf andere Gedanken. An koloſſalem Spieße, den in 
wenigen Tagen die Eiſenhandlung Mack hergeſtellt, windet und dreht 
ſich „le quartier du hoeuf historique“, wie es das Menu officiel 
beſagt. Dieſer hiſtoriſche Ochſe iſt natürlich kein anderer, als der Ochſe, 
welcher bei den alten Kaiſerkrönungen gebraten wurde. Er iſt aber 
nur halb hiſtoriſch, denn der ganze Ochſe gehörte damals dem Volke, 
während das Viertel heute den Fürſten gehört. Dieſes Quartier du 
boeuf historique iſt die einzige Anſpielung auf die einſtigen Kaiſer⸗ 
kroͤnungen im Römer, und zur Beruhigung ängſtlicher Gemüther, welche 
aus dieſem Ochſenviertel ſchon ein neues deutſches Kaiſerthum erwachſen 
ſehen, ſei bemerkt, daß es auf den Menus, welche auflagen, im Gegen⸗ 
ſatz zu dem vorher veröffentlichten, in einen Boeuf à la Römerberg 
umgetauft ward. Die Herren Drexel aus dem „Ruſſiſchen Hofe“, die 

Congreßwirthe und verantwortlichen Redacteure des Menus, haben ſich 
dadurch vor Verwarnungen und allenfallſigen Unterdrückungen ihrer 
Preßerzeugniſſe auf alle Fälle ſichergeſtellt. Der hiſtoriſche Ochſe, wel⸗ 
cher weidlich ſein Blut in ein unter ihm ſtehendes Gefäß verſchwitzte, 
ward durch ein Rad gedreht, welches durch einen Zng mit einem an⸗ 
deren auf dem Dache der Küche in Verbindung ſtand. Das Rad auf 
dem Dache drehten einige kräftige Männer. Ein Rieſenfeuer aus gro⸗ 
ßen Scheiten Holz brannte zur Seite des Ochſen. Auf der anderen 
Seite des Feuers briet am Spieße das Geflügel. Das Menu hing in 
Rieſenlettern an der Wand und 15 weißgekleidete Männer arbeiteten 
raſtlos an ſeiner Verwirklichung, welche unter der Patronage der Her⸗ 
ren Drexel den gaſtronomiſchen Höhepunkt des Jahrhunderts erreichte. 
Eine praktiſche Zugeinrichtung fördert die Speiſen auf direktem Wege 
von der Küche in den vor den Kaiſerſaale führenden Gang, von wo 
aus ſervirt wird. 

Nach dieſem Blick in die Werkſtatt müſſen wir uns nun auch ein 
wenig im Banketſaal ſelbſt umſehen. Die Tafel bildet ein längliches 
Viereck, welches an der einen Seite nach dem daranſtoßenden Raths⸗ 
zimmer zu offen iſt. Das Rathszimmer, ſowie das Rondell vor dem: 
ſelben mit einfallendem Lichte ſind geöffnet. In dem rothen Raths⸗ 
zimmer, das im Style des vorigen Jahrhunderts in rother Damalt- 
tapete, mit großen goldumrahmten Spiegeln, Göttern und Genien mit 
den Reichsinſignen und kurfürſtlichen Wappen gehalten, und mit dem 
lebensgroßen Bildniß Leopolds II. geſchmückt it, hielten die Sieben, die 
„Exlauchteſten!“ und „Hochwürdigſten“ auf ſchwarzen Sammetſtühlen 
an einem mit gelbem Leder überzogenen Tiſch die Wahl des neuen 

Herrſchers. Reminiscenzen an das alte deutſche Reich wachſen hier mit 
jedem Schritt und Tritt aus dem Boden. Sie find größtentheils zu 
bekannt, um ſie hier anzuführen. g 

Aber auch Reminiscenzen neuerer und ganz anderer Art drängen 
ſich auf. Wer möchte wohl ahnen, welch ein demokratiſcher Kern in 
den mit Roſenguirlanden und Grün umwundenen zwei feſtlichen Kron⸗ 
leuchtern ſteckt, welche heute Licht über das Fürſtenbanket verbreiten 
ſollen. Es ſind — ſeltſame Fügung — die Kronleuchter aus unſerer 
Schützenhalle, die man in Ermangelung anderer geeigneter in dieſer 
Größe etwas reicher und eleganter dekorirt hat, fo daß ſie jetzt einen 
viel größeren und geſchmackvolleren Eindruck machen. Sie haben das 
deutſche Volk einig geſehen, moge ihnen dies Schauſpiel auch bei den 
deutſchen Fürſten vergönnt ſein! a a 

Aber jene Kronleuchter ſind nicht die einzige Mahnung an jenes 
herrliche deutſche Feſt, in dem der Keim ſo mancher Saat gelegt wor⸗ 
den, die gewiß noch aufgeht, wenn auch hier und dort noch Schnee 
darüber liegt. Mitten unter den Kaiſerbildern grüßt die Fürſten ein 
im Kaiſerſaale aufgeſtelltes leuchtendes Banner, welches in goldenen 
Lettern die Worte trägt: „Deutſcher Schützenbund“, und daneben die 
vier Fahnen, die dem Schützenbund auf dem Feſt gewidmet worden 
ſind, und die der Vorort Frankfurt aufzubewahren hat. Auf der an⸗ 
deren Seite des Saales, vor dem Fenſter, weht wieder eine ſchwarz⸗ 
roth⸗goldene Fahne mit der Aufſchrift: „Deutſcher Bund“, und zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Fahnen ſitzen die deutſchen Fürſten. 

Das Arrangement der Tafel iſt reich und geſchmackvoll, vor jedem 
Coupert eine Batterie Gläſer in allen Formen und Farben, reizende 
Aufſätze von auserleſenen Früchten, Blumen und Deſſert, vor dem 
Kaiſerſitze drei mächtige Bouquets. An jedem Sitze liegt das Album, 
welches die Stadt den Gäſten widmet, Photographien des Kaiſerſaals 
und des Römerbergs mit Text von Prof. Kriegk, enthaltend. Die 
Exemplare für die Fürſten ſind in rothem Sammet mit einem frank⸗ 

furter Adler in erhabenem Silber gebunden, die für die anderen Per: 
ſonen in Safſian mit gepreßtem Leder. 

Doch denke man ſich die Pracht in vielen Stücken nicht fo erorbi- 
tant als ſie Frau Fama, die jetzt alle Hände voll zu thun hat und 
nicht weiß, wo ihr der Kopf ſteht, gemacht hat. Die Teller z. B. ſind 
nicht von maſſivem Silber und Gold, wohl aber die Platten, Wo 
ſollten auch die Herren Drexel all' das Silberzeug hernehmen, da die 
Stadt Frankfurt nur ein ganz kleines Silberſervice beſitzen ſoll. 

Unter dieſen Inſpectionen iſt die Zeit herangenaht, wo man ſich 
nach einem Fenſter umſehen muß, um die Auffahrt der hohen Gäſte 
wahrzunehmen. Welch ein Blick von einem Römer⸗Fenſter aus auf 
den zu Füßen liegenden Römerberg! Der weite Platz iſt ſchwarz von 
Menſchen, deren Köpfe und ſich reckende Hälſe wie ein vom Winde 
bewegtes Klapperroſenfeld hin⸗ und herwogen. Und der Höhe der 
Häuſer entlang ſetzen ſich die Köpfe fort bis zu den böchſten Spitzen 
der Dächer und um die Gallerien der Nicolaikirche bis hoch hinauf 

auf den Thurm! l der e 

Ein grandioſes Schauspiel, das jetzt en Höhepunkt feiner 
ene En 8 denn es iſt gleich 6 Uhr. Die Fürſten fah⸗ 
ren auf, in glänzenden Galawagen mit prächtigen Pferden, mit gold⸗ 
und ſilberbeladenen Kutſchern, Jägern und Bedienten, die theilweiſe 
noch, wie z. B. die Dienerſchaft des Königs von Hannover, in gepu⸗ 
derten Steiflocken einherſtolziren. 

Die Fürſten ſind alle in Uniform, einige in oͤſterreichiſcher, ihre 

Miniſter in ſchwergeſtickten Staatskleidern, den ſpitzen Degen an der 


Seite. Unſere Senatoren ſind ganz ſchwarz, mit Jabot, ſpitzem Hut 
und Degen. Die Wagen mit den ganz in Roth und Silber gekleide⸗ 


ten Kutſchern und Bedienten, beſonders die Bürgermeiſterwagen mit 
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ihren reichen, ſilbergeſtickten Decken, fügen ſich dieſem blendenden Gan⸗ 


dieſem Courſe. Conſols von „Diittagg 12 8 eingetroffen. 
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Wien, 19. Auguft, Nachm, 12% Uhr, Die Börfe war geſchäftelos doch fe. 
öproz. Metalliques 76, 90, 4 proz. Metall. 68, 75. 1854er Looſe 95, 75. 
Bank- Aktien 797, —. Nordbahn 169,70. Rational⸗Anlehen 82, 40. 
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bahn 246, —. 2 

8 rankfurt a. M., 19. Aug., Nachm. 2½ Uhr. Sehr feſte Haltung; öſterr 
Effekten theilweiſe beliebter. Böhme Weſtb. 727. Finnländ. Anleihe 90 B. 
Schluß⸗Courſe: Ludwigsh.⸗Bexbach 143 B. Wiener Wechſel 104%. 
Darmſt. Bank⸗Aktien nen Darmſt. Zettel⸗Bank 255½. ; Sprpz. Metall. 
67 % B. 1 Kprozentige Metalligues 60 % B. 1854er Lovje 84 B. Oeſterr. 
National⸗Anl. 71%. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſter⸗ 
reichiſche Bankantheile 826. Oeſterr. Credit⸗Aktien 200%. Neueſte öſter⸗ 
reichiſche Anleihe n Eliſabetbahn 127. Rhein⸗Nahebahn 29%. 
Heſſiſche Ludwigsbahn 127. 5 5 

e 19. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Beſchränktes Ge⸗ 


Herzog von Naſſau führt herrliche Pferde mit ſich, ebenſo Hannover, 
Württemberg, der Kaiſer und der Fürſt von Liechtenſtein, bekanntlich 
einer der reichſten deutſchen Fürſten. Nach dem Herzog kommt der 
Prinz Alexander von Heſſen, dann der weimariſche Staatsminiſter von 
Watzdorf in ſehr ſchlichter und einfacher Haltung. 

Was iſt das für ein Wagen, dem gleichſam als Vorreiter lang 
wiederhallende Hoch's und Hurrah's vorauseilen? Herzog Ernſt, nach 
allen Richtungen freundlich und wie ein alter Bekannter der Stadt 
grüßend, ſteigt aus. Nach einiger Zeit folgen die Könige von Hanno⸗ 
ver und Sachſen, der preußiſche Geſandte v. Sydow, Mecklenburg⸗ 
Strelitz, Erzherzog Wilhelm und ein General Liechtenſtein, Würtem⸗ 
bergs Kronprinz, ein ſtattlicher Mann, mit zwei Staatsrappen, der 
Großherzog von Baden und der Staatsminiſter v. Roggenbach, beide 
mit herzlich warmem Ruf begrüßt. 


5 a „ N 37 ; i 3 boten 

Wie der Kaiſer, aufrichtig jubelnd begrüßt, vorfährt, ſchwingen ihäft, Neue norwegiſche Anleihe 99 % bezahlt, doch dazu noch angeboten. 

5 ir N ; ; PET % Finnl. Anleihe 88 Br. Wetter abwechſelnd heftiger Regen und Sonnenſchein. 
ſich gerade über ihm ein paar weiße Tauben in die Lüfte, — eine Schluß⸗C Darf e: National⸗Anleihe 72%. Beſterrelch. Credit⸗Aktien 85. 


Nordd. Bank 106%. Rheiniſche 100%. Nordbahn 64. 


Aer ee Weizen loco flau, ab 
Roggen loco 1 Thlr. billiger, preuß. Oſtſee⸗ 
hlr. dringend, doch vergebens, angeboten. 
Kaffee verkauft loco 1200 Sack 


ſehr zarte und ſinnige Huldigung, falls man ſie abſichtlich ge⸗ 
macht hätte. 

Dem Kaiſer folgt der König von Baiern und wird ebenfalls ſehr 
ſtürmiſch begrüßt. Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, der auf 
Schloß Rumpenheim bei Hanau wohnt, führte als der einzige, ein 
Vorgeſpann mit Vorreiter, die rumpenheimſche Equipage u. ſ. w. 
J Add VV ˙ . 


Preußen. 

Berlin, 19. Aug. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Den Kreisrichter Havenſtein in Frauſtadt zum 
Direktor des Kreisgerichts in Wollſtein, ſo wie den Stadtrichter Ben⸗ 
necke in Berlin zum Stadtgerichts⸗Rath daſelbſt, und den Stadt⸗ und 
Kreisrichter Schäfer in Wolmirſtedt zum Stadt: und Kreisgerichts⸗ 
Rath bei dem Stadt⸗ und Kreisgericht in Magdeburg zu ernennen. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Major v. Langen 
von der Garde⸗Artillerie⸗Brigade, ſowie dem Prem.⸗Lieutenant v. Helden⸗ 
Sarnowski von derſelben Brigade die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Sultans Majeſtät ihnen verliehenen Medſchidje⸗Ordens 5. Haile, und 
dem Prem.⸗Lieutenant Freihrn. v. Hadeln von der Rheiniſchen Artillerie: 
Brigade Nr. 8 zur Anlegung des von des Herzogs von Naſſau Hoheit ihm 
verliehenen Ordenskreuzens mit Schwerdtern dom Militär: und Civilverdienſt⸗ 
Orden Adolph von Naſſau zu ertheilen. 

[Se. Maj. der König,] welcher geſtern um 7 Uhr Morgens 
München verlaſſen hat, beabſichtigte bei Ihrer Maj. der Königin⸗Wittwe 
in Wildbad einen kurzen Aufenthalt zu nehmen und Abends in Baden⸗ 
Baden einzutreffen. (St.⸗A.) 

[Aus Baden-Baden] iſt, wie die „B. B. 3.” vernimmt, im 
Miniſterium heute die beſtimmte Mittheilung eingegangen, daß Se. 
Majeſtät der König trotz der durch den König von Sachſen überbrach⸗ 
ten Collectiveinladung das Erſcheinen auf dem Fürſtentage in pofitiver 
Weiſe abgelehnt habe. (Nicht an und für ſich, ſondern weil ſchwerlich 


Vereinsbank 104%. 
Disconto —. 

Hamburg, 19, Auguſt. 
auswärts ganz geſchäftslos. 
Häfen weichend, pr. Herbſt zu 69 
Del Okt. 27½ —27 60, Mai 27½—27 . 
Laguayra. Zink ohne bekannte Umſätze. 5 

London, 19. Auguſt. n (Schlußbericht). 
andere Getreidegattungen ruhig. — Regen. l t 

Amſterdam, 19. August. Getreidemarkt (Schluß bericht). 3 
flau. Roggen pr. Oktober 3, pr. Frühjahr 4 al. niedriger. Maps Oktbr. 
71, April 72. Rüböl November 40%, April 40% 


Berlin, 19. Aug. Vor Beginn der Börſe hatte es den Anſchein, als 
würde ſich in den beliebteren öſterreichiſchen Speculationspapieren eine er⸗ 
hebliche Hauſſe entwickeln, und man nahm nicht Anſtand höhere Courſe als 
die im ſpäteren Börſenverkehr erzielten, anzulegen. Mit dem Beginn des 
regelmäßigen Geſchäfts ſchwand indeß nach und nach die Thaͤtigkeit und für 
die erwähnten Papiere ftellte ſich der geſtrige Coursſtand wieder her, Die 
unerwartete Nachricht aus Petersburg, die via Königsberg nach hier gelangte, 
daß die petersburger Bank die Goldzahlungen eingeſtellt habe, rief allgemei⸗ 
nes Erſtaunen hervor; zum Theil wurden noch Zweifel an der Echtheit der 
Mittheilung laut. Jenn boch iſt es dieſem Zwiſchenfall zuzuſchreiben, daß 
in ruſſiſchen Valuten ein höchſt belangreiches Geſchäft ſich entwickelte, wobei 
man namentlich lang Buss in größeren Summen handelt, vorüber⸗ 

ehend hatte ſich der Cours für beide Sichten etwa um 4 Thlr. gedrückt. 
Sonſt waren nur noch Nordbahn⸗Actien, von beſtimmter jpeculativer Seite 
her angeregt, im größeren Verkehr bei ſteigender Richtung, für welche leztere 
wir keinen durchgreifenden Grund zu erfinden wiſſen. Sonſtige Papiere zeig⸗ 
ten ſich nicht eben belebt. Preuß. Fonds hielten ſich bei kleinen Umſätzen, 
Prämien⸗Anleihe hob ſich um J pCt., freiwillige um 4 pCt. (B. u. H. Z.) 


Berliner Börse vom 19, August 1863. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Dividende pro 1861 1862 Zf. 


Weizen und 


Fonds- und Geld-Gourse. 
Freiw. Staats-Anl. . 4701 bz. 


ſchon die Sache entſchieden iſt, ſcheint uns die Nachricht unwahrſchein⸗ 9 ir N N Aachen-Düsseld. 3% 1508 % 
Wiel „% e & Tale 
[Hausſuchung.] Im Betreff der in Commiſſion bei W. Rube⸗ dito 18550410 be. Berk-Märkische 10 10 18305 8 

now hier erſchienenen, mit Beſchlag belegten, Broſchüre „Vor 1800 dito 180 1013 be. Beat Harders 9 ala. 8 da 
Berl,-Potsd.-Mg. 11 4 4: 192 bz 


Jahren“ fand heute Mittag bei Hrn. Rubenow eine Hausſuchung ſtatt, und 


Berlin-Stettin. 77% 1136 bz 


185314 08, ba. 
N ef f 2 48 8 0 3½% 90% b. = { 75 13 
wurde ein vorgefundener Brief des Verfaſſers, vom Mai datirt, poli⸗ Trag. Aal. uch 1888 3111304, bz. BER 8 7 55 4 1137 Kigkt 273 1. 
zeilich mit Beſchlag belegt. 5 Beitiner Stmdt-ObL 41103% G- Se eb. 0 47 4 18177 b 
Beſchlagnahme.] Geſtern iſt auch die letzte Nummer der] Sherman bi he Cosei-Oderberg.| 0 | 775 a. 
Walesrode ſchen Zeitſchrift: „Fortſchritt“ — hier an öffentlichen S Je. 8 de. dito dite — — 5 vb. 
Orten geſucht reſp. in Beſchlag genommen worden. Wie man ver⸗ / dito wens. f 50 . Magd Tlelber 2h48 Er 
R f J f = \Schlesiscl.e, ... 43 ½ h 2 
muthet, hat wiederum der Leitartikel deſſelben dazu die Veranlaſſun Kur- u. Neumärk 14 094% B. Magd.-Leipzig.. 17% „ Im — - 
8 2 Magd.-Wittenbg.! 1½ 1% 4 77% 
egeben. & (Fommereche. . 4 09% G. M ll 121% u „ bz 
geg 2 Posens che 4 197%, Lz ic 2 175 5 vn 
Rußland. Feen e en . 8 Nele rien 4 ah a u © 
2 = . ie „Mark. 
Unenben in Polen. en A Niedrschl,Zweb| 1% ! 0 


Nord., Fr.-Wilb.] 3 3½% 4 0 4 1% br. 


UH. Warſchau, 18. Auguſt. [Drosdowiez. — Wiederher⸗ 


“Lt Louisd’or 1106. |Oest.Bankn.»9% br. || Oberschl 7710 3½% 40% % be. 
ſtellung Trepows. — Murawieffs Berufung nach Warſcha u.] Sie 4e Lei Bank — | dio 2% 10 ) 0 6. 
Drosdowicz iſt nicht ermordet, nur die Naſe iſt ihm abgehauen. Der Ausländische Fonds. G06 e 8 1 2 be. 
x 1 3 Oesterr. Metalliques.)5 6876 bz. star GroR Pelalg, | PET 
Angriff auf ihn geſchah in dem finfteren Gange eines Kaffeehauſes, "io Nat, Anl. % 3% be. Oestr.südi.&t-B . 2 8 0 
wohin er faſt täglich in polizeilichen Zwecken zu kommen pflegte, Der] dito Fer r 4% 91 500% br | Rheinische ....| 8 3% 1013 ba 
Mörder ſcheint nach dem Hals gezielt zu haben, und zwar aus der] dio Eisenb.-L. .|— '89% ba. dito Stamm-Pr.| 5 LEER, 
f f 1 2 N 2 Russ. Engl. Anl. 186218 91 b. u. B Khein-Nahebahn] 0 | — 4, 27½ bx. 
Urſache, weil Drosdowicz, wie es heißt, am Leibe einen Panzer trug; | e 4 Ae. Ahr rk kk Gldb. 341] 443,984, br 
er traf in der Eile aber nur die Naſe. Von dem in feinem Haufe] dito Poin. en-. r be. Tharinger - 6 Ra 1 
gemordeten Weichert nebſt zwei Genoſſinnen heißt es jetzt, daß ſie ano III. Emlı 190% ba 
einem gewöhnlichen Raub morde zum Opfer gefallen find. Auch find ola Ob 4 00 F. f mr Bank- und Industrie-Papiere 
3 Perſonen des nämlichen Hauſes verhaftet, die des Raubes bei Weichert due u Pi 207 8 Bor). Kassen.v. Su 4770 10,0, „ 
N 27 f 3 . 3 „ 7 f B.. 17 . b2. 
beinahe überführt find. Ueber die Sache ſchwebt jedenfalls noch ein Dunkel. Bu FI. Loose 19% 6 Bremer Bank... 5 5 : 107 6. 
anziger Bauk 6 6 14 10 8 


Eisenbahn-Prioritäts-Aotion, Darmst. Zettelb. Rt | 9 14 | 


— Mit vielem Intereſſe erzählt man fid) im Publikum die, wie es ſcheint, 


nicht mehr zu bezweifelnde Ernennung des Oberſten Trepow zum Ober⸗ gen un ce 444109 1 8. 5 10 IH Fer 57 6 
polizeimeiſter von Warſchau an Lewszyns Stelle. Dieſe Ernennung iſt de b bz. Hannoversche B. 44] 5 4 100% B. 
darum ſo intereſſant, weil Trepow kurz vor Anfang der Bewe⸗ e 17 nee 
gung hier, im Jahre 1861, in denſelben Poſten, den er jetzt einneh⸗ dito A Köhigsberger E. 5 Stel 1014 8. 

men ſoll eingeſetzt wurde. Am 25. Februar jenes Jahres wurde er| dito una 04% B. dee 14% rn DT 

in der Altſtadt bei der erſten großen Demonſtration vom Volke mit! dito var 10 ©. . BALÄSHABERSE TEE. 
Steinen geworfen und geſchlagen. Nach dem verhängnißvollen Schie ces gerd (Win).IF Hy 6. Thüringer Bank * 31 1 * 
ßen auf das Volk am 27. Februar war er der Sündenbock für dieſe] wicderscht. Merb. 4% . Wir Me 
übereilte, nicht zu rechtfertigende That, und Fürft Gortſchakoff opferte ER Ba n 
ihn, um auf ihn eine Schuld wälzen zu können, von der er unzweifel: n 101563. Darmstädter „ 5 %% min. 

haft frei war. Verletzt und erbittert verließ er Warſchau, und ſchien ec. eben one v. Bee Gern, Aa. 4 2% i dee 
ſchon vergeſſen, als er, und wieder, wie es heißt, auf wiederholtes Drän⸗ ee ee 55 Leiter . 4 84 uud 
gen vom Kaiſer zur Uebernahme ſeines Poſtens vorgeſtern hierher kam. dito K 5, 92 6. Meininger * N ac 
Bei der Erbitterung, die Trepow von hier mitnahm, iſt nicht voraus e K. late m. Ocsterr Grech. A. 1 See 2 8e K de 0. 
zu fegen, daß er in der Stimmung iſt, hier verſöhnend zu wire] Get al Seb. % f bed. | eee e 8 % j102% bau. 
ken, und da er ſonſt als ein ſtrenger und energiſcher Mann bekannt] ithein v. St. ger. 4 101% 6. Minerva... 29 0 6 30 n 

iſt, ſo darf eher angenommen werden, daß dieſe Eigenſchaften, von khein.-Nahe-B. gar. 4% 10 % b Fhr. v. Eisenbbdt. 5 — 6 hast, etw. be. 


Rachegefühl genährt, der Stadt ſehr übel bekommen werden. Es iſt 
noch hinzuzufügen, daß Trepow für einen natürlichen Sohn des Kai⸗ 
ſers Nicolaus gilt, dem er an Geſichtszügen und Statur ſehr ähnlich 
it. — Das Gerücht, daß der Großfürſt ſchon binnen Kurzem uns 
für immer verläßt, tritt jetzt mit großer Beſtimmtheit auf, und es wird 
als ausgemacht hinzugefügt, daß Murawieff ihn hier vertreten wird. 
Die Ernennung Trepow's läßt allerdings nicht auf die Abſicht der 
Verſöhnung ſchließen, und veranlaßt dieſe Ernennung Viele, auch an 


ſchͤn. Thermome⸗ 
von Getreide waren 


t. Wetter: 
ter fei 10° Wärme. Bei beſchränkteren AR er 
Preiſe am heutigen Markte eher preishaltend. 


rage. — Schlaglein ru 
557 Sgr. br. 


die Statthalterſchaft Murawieffs zu glauben. Ich meinerſeits gebe zu, Sgr. 

daß der Großfürst von hier weggehen wird, daß aber Murawieff Weißer Wenn 8 5 Wicken en 

an feine Stelle kommen ſoll — einen ſolchen Fehlgriff kann ich dem] Gelber Weißen 2 66-6871 Sgr. pr. Sac 150 Pfd. Brutto 

petersburger Cabinet nicht zutrauen. Roggen 2 48—50—52 Schlag-Leinfaat..... . 9 210 
Wetserolegifche Besbachfungen.. ge 8 28 3134 Bunter Raben. 208 —229—224 

87 Barometsrftand Laer ba- Luft⸗ „Binde e In ER 50—52—56 e Ae le ne = 

u ‚Die 2 23 un . — 
tur der Luft nach Keaumur. rometer. wur nike. Be weiße 14—19 Alt 5 n eee eee 
Breslau, 19. Aug. 10 U. Ab. 329,35 a W. I. Heiter. gel e I 
20. Aug. 6 U. Mrg.] 328,89 | +9,41 W. I. Heiter. Vor der Börſe. 


F 0 ( ER ERELTER a ER ei ’ 
Breslau, 20. Aug. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 12 F. — 3. UB.— F. 63. Rohes Rüböl pr. Ctr. loco und Termine 12% Thlr., Herbſt 12% Thlr. 
— ——— — —— —u— t l 
Zelegrapbi che Eoutie und Börfen-Nachrichten. Spiritus pr. 100 Quart & 80 % Tralles loco 15% Thlr., Termine 15%. | 
artis, 


19. ut, Nachm. 3 Uhr. Die Börſe war geſchäftslos. 
Die Rente eröffnete zu 5 65, 909 ß 


twortli akteur; Dr. Stein. 
ſich auf 67, 85 und ſchloß ſehr feſt zu r ee ern) in Breslau. 


Veran | 
Druck von Graf, Barth und Comp. (W. 


4 - RER 7 


3 seh 5 2 1 a 
. 5 En‘ : 1 1 tea Te 1 1 
Nn * * 2 25 711. MP, n * F nee 


